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Moorböden jetzt 
wiedervernässen! 

 

Der aktuelle Zustand der Moorböden1 ist katastrophal. Wir brauchen 
wieder intakte Moorböden in Schleswig-Holstein!  

Intakte Moore beeinflussen sowohl die Biodiversität als auch das Klima 
positiv. Entwässerte Moore setzen im Gegenteil sogar großflächig 
Treibhausgase frei. Bei geringem Flächenbedarf bietet das Wieder-

                                                 
1 Definition Moorboden: Wir benutzen in diesem Papier das Wort „Moorböden“ und „organische 
Böden“ gleichbedeutend für alle Böden mit einem Anteil von über 15 Prozent an organischer 
Substanz. Dazu gehören Torfböden, organische bzw. Anmoorböden und beziehen auch die koh-
lenstoffreichen Böden mit mineralischer Überdeckung ein (Mudden). Wir stellen klar, dass wir 
damit von einer größeren Fläche Moore ausgehen als beispielsweise das Programm zum biolo-
gischen Klimaschutz. Wir gehen von einer Gesamtkulisse von insgesamt rund 180.000 Hektar 
Moorböden aus. (Moore in Schleswig Holstein, Schriftenreihe LLUR SH – Natur, 23 (2015) S. 16) 
Für uns zählt jeder Quadratmeter Moorboden, den es zu vernässen gibt!  

https://www.schleswig-holstein.de/DE/fachinhalte/N/naturschutz/Downloads/moorbroschuere.pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://www.schleswig-holstein.de/DE/fachinhalte/N/naturschutz/Downloads/moorbroschuere.pdf?__blob=publicationFile&v=1
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vernässen entwässerter Moorböden unvergleichlich große Effekte und 
ist daher ein zentraler Baustein für den biologischen Klimaschutz.  

Wir, der BUND Landesverband Schleswig-Holstein, begrüßen, dass 
viele der Akteur*innen im Land erkannt haben, wie wichtig der Moor-
schutz ist und welche bedeutende Rolle er spielt. Wir denken jedoch 
auch, dass hinsichtlich des Moorschutzes die Zeit drängt! Wirksame 
Maßnahmen sind jetzt umzusetzen – und zwar zahlreich! Eine aktive 
Entwässerung der Landschaft kann die Gesellschaft längst nicht mehr 
mittragen. 
 

Jetzt ist höchste Zeit zu handeln! 
 

Forderungs- und Hintergrundpapiere zum Thema Moore gibt es bereits 
viele. Der Schutz der Moore und organischen Böden ist durch die 
Ramsar-Konvention2 schon seit 51 Jahren politisches Thema. Aktuell 
mahnen unter anderem die Biodiversitätsstrategie3, das Programm Bi-
ologischer Klimaschutz4 des Landes, weltweite Klima-5 und Biodiversi-
tätsberichte6 sowie wissenschaftliche Studien7 zum Handeln. Die in 
Jahrzehnten gewonnenen Erkenntnisse weisen fachlich und politisch 
auf die besondere Dringlichkeit hin, unser Handeln und unsere Bewirt-
schaftungsweisen zu ändern.  

Mit diesem Forderungskatalog zeigen wir konkrete Handlungsvor-
schläge für Schleswig-Holstein auf. Als eine in der Gesellschaft breit 
verankerte Umwelt- und Naturschutzorganisation wollen wir damit ei-
nen Beitrag zur aktuellen Debatte und zur Entscheidungsfindung leis-
ten. Gleichzeitig bekräftigen wir unser Angebot, aktuelle und zukünftige 
Diskussionen und Prozesse kritisch und fachlich versiert zu begleiten. 

Auf unseren Internetseiten unter www.bund-sh.de/moore sind weiter-
gehende Informationen zu finden. 
 

Wir fordern mehr Moor und zeigen Wege dahin auf 

 

Damit Moorschutzziele für Klima-, Biodiversitätsschutz und natürliches 
Wassermanagement wirksam sind, müssen drei besonders relevante 
Parameter massiv ausgeweitet werden: die natürlichen Funktionen des 
Moorbodens, die Resilienz der Ökosysteme und die Wasserrückhal-
tung.  

Die drei ersten unserer zehn Forderungen sind von übergeordneter, zu-
sammenführender und dringlichster Bedeutung. 
 

                                                 
2 Ramsar-Konvention (1971)  
3 Landesstrategie zur Sicherung der Biologischen Vielfalt SH (2021)  
4 Biologischer Klimaschutz durch Moorschutz und Neuwaldbildung SH (2020)  
5 Übersetzte Zusammenfassung des IPCC (Intergovernmental Panel on Climate Chance) Be-
richts (2022) 
6 ISSUES BRIEF des IUCN (International Union for Conservation of Nature) (2021)  
7 Hier ein Beispiel: Warum Moore die besseren Wälder sind. National Geographic (2022) 

http://www.bund-sh.de/moore
https://www.bfn.de/abkommen-richtlinie/uebereinkommen-ueber-feuchtgebiete-ramsar-konvention-1971
https://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl19/drucks/03200/drucksache-19-03266.pdf
https://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl19/drucks/02300/drucksache-19-02326.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/themen/ipcc-bericht-sofortige-globale-trendwende-noetig
https://www.umweltbundesamt.de/themen/ipcc-bericht-sofortige-globale-trendwende-noetig
https://www.iucn.org/sites/default/files/2022-04/iucn_issues_brief_peatlands_and_climate_change_final_nov21.pdf
https://www.nationalgeographic.de/umwelt/2022/05/warum-moore-die-besseren-waelder-sind
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1. Die natürlichen Verhältnisse aller renaturierbaren Moorböden in 
Schleswig-Holstein sind bis 2040 wiederherzustellen.  

Intakte Moore sollen wieder zu einem prägenden Bestandteil der Land-
schaft Schleswig-Holsteins entwickelt werden. 

 

2. Treibhausgasemissionen aus Moorböden drastisch reduzieren.  

Um das 1,5-Grad-Ziel zu erreichen, muss Schleswig-Holstein anteilig 
2,8 Millionen Tonnen Kohlenstoffdioxidäquivalent pro Jahr (CO2Äq/a) 
bis 2030 einsparen. Das entspricht 55 Prozent der jährlichen Emissio-
nen organischer Böden, die insgesamt etwa 4,6 Millionen Tonnen 
CO2Äq/a betragen.8  

Um die Klimaschutzziele der Landwirtschaft in Schleswig-Holstein zu 
erreichen, fordern wir jährlich mindestens 8.000 Hektar wiederzu-
vernässen. Die Gesamtfläche des Landes sind rund 1,58 Millionen Hek-
tar, davon sind schätzungsweise  17.500 Hektar naturnahes  Moor9. 
Mit einer Wiedervernässung in dieser Größenordnung könnten wir 1,28 
Millionen Tonnen CO2Äq/a bis 2030 einsparen und hätten eine zusätz-
lich vernässte Moorfläche von etwa 64.000 Hektar, einem Drittel der 
gesamten möglichen Moorbodenfläche.10  

 

3. Ackerbau auf Moorbodenstandorten schnellstens unterbinden.  

Ackerbau auf Moorböden ist gesellschaftlich und volkswirtschaftlich 
nicht tragfähig. Eine ackerbauliche Nutzung auf Moorbodenflächen ist 
extrem klimaschädlich, zerstört die Böden und ist nur durch tiefe Ent-
wässerung möglich. Rund 20 Prozent der organischen Böden werden 
ackerbaulich genutzt11, das entspricht einer Fläche von etwa 35.000 
Hektar. Mit unserer Forderung lehnen wir uns an die entsprechende 
Forderung des BUND Bundesverbands an.12 Dazu muss die Landesre-
gierung eine entsprechende Verordnung erlassen. 

 

4. Noch mehr Flächen zügig sichern.  

Die Raumordnungsplanung und alle Ebenen der Landschaftsplanung 
müssen zügig Flächen für den biologischen Klimaschutz – und damit 
im Wesentlichen Moorflächen – ausweisen. Die Flurbereinigung hat be-
reits erkannt, dass ihre Instrumente auch für naturschutzfachliche Ziele 
wirkungsvoll eingesetzt werden können.  

Folgende Maßnahmen schlagen wir vor: 

                                                 
8 Monitoringbericht Energiewende und Klimaschutz in Schleswig-Holstein (2022), S.52  
9 Bericht der Landesregierung Schleswig-Holstein: Moorschutzprogramm für Schleswig Holstein 
(Drucksache 17/1490) S.5 
10 Wir rechnen mit einem möglichen Einsparungspotenzial von 20 Tonnen CO2Äq/ha im Jahr. 
11 ebd. & Entwicklung der Treibhausgasemissionen der Landwirtschaft in Schleswig-Holstein 
und im Vergleich zum Bundesdurchschnitt (2022) S.35   
12 BUND Position 73: Zukunftsfähige Landwirtschaft – umweltverträglich, tiergerecht und sozial 
(2022) S.8 

https://www.schleswig-holstein.de/DE/landesregierung/themen/energie/energiewende/Daten/pdf/Monitoringbericht_lang.pdf?__blob=publicationFile&v=2
https://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/drucks/1400/drucksache-17-1490.pdf
https://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl17/drucks/1400/drucksache-17-1490.pdf
https://www.schleswig-holstein.de/DE/fachinhalte/K/klimaschutz/Downloads/THG_Bericht_lang.pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://www.schleswig-holstein.de/DE/fachinhalte/K/klimaschutz/Downloads/THG_Bericht_lang.pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://www.bund.net/fileadmin/user_upload_bund/publikationen/landwirtschaft/bund_positionen_Landwirtschaft_2022.pdf
https://www.bund.net/fileadmin/user_upload_bund/publikationen/landwirtschaft/bund_positionen_Landwirtschaft_2022.pdf
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• In der Raumordnungsplanung und in allen Ebenen der Land-
schaftsplanung sind organische Böden grundsätzlich als „Klima-
vorranggebiete“ festzulegen. 

• Weitere Flächen sind zum Ziel der Wiedervernässung anzukaufen. 
Das gesetzliche Vorkaufsrecht ist bei Flächen mit Relevanz für Kli-
maschutz konsequent anzuwenden und darf nicht flächenmäßig 
gedeckelt sein. Die Flächenkulisse muss auf alle Moorböden er-
weitert werden. 

• Um Moorflächen arrondieren zu können, sind die erforderlichen Fi-
nanz- und Rechtsmittel zu schaffen, zu optimieren und zügig ein-
zusetzen.  

• Insbesondere bei Sperrflächen, die einer Wiedervernässung größe-
rer Gebiete entgegenstehen, sind Instrumente der zügigen Durch-
setzung zu nutzen und zu entwickeln.13 So ist etwa der §48 des 
Landesnaturschutzgesetzes um Maßnahmen des Klimaschutzes 
zu erweitern. 

• Wegen ihrer überragenden öffentlichen Bedeutung sind im Rah-
men der Genehmigung und Planfeststellung wasserrechtlicher Be-
gleitmaßnahmen Planungsbeschleunigungen vorrangig und zügig 
umzusetzen. 

• Zur zeitnahen Wiedervernässung größerer Gebietseinheiten sind 
geeignete Maßnahmen der Flächensicherung zu forcieren. Darun-
ter fallen zum Beispiel eine vergütete grundbuchliche Sicherung 
der Maßnahmen, die Flurbereinigung und die Einrichtung von Flä-
chentauschbörsen in landwirtschaftlicher Regie. Dabei können bei-
spielsweise die Landgesellschaft und andere unterstützende 
Strukturen einbezogen werden. 

• Aktuell in der Experimentierphase befindliche Modelle wie „Klima-
schutzpunkte“ und andere müssen umgehend evaluiert und weiter-
entwickelt werden. 

• Die Errichtung von Photovoltaik (PV) Anlagen auf Hochmoorstan-
dorten scheidet grundsätzlich aus. Für degenerierte Moorböden ist 
prinzipiell fachlich und sorgfältig abzusichern14, dass durch PV-In-
stallationen die Effizienz des biologischen Klimaschutzes nicht ge-
fährdet wird. Angesichts der Vielzahl PV-geeigneter Flächen hat 
die PV-Installation auf Moorböden keine Priorität. 
 

5. Umsetzungen müssen endlich verbindlich sein.  

Um die beim Moorschutz gesetzten politischen Ziele zu erreichen, wird 
es nicht ausreichen, sich nur auf Freiwilligkeit von Eigentümer*innen 
und Bewirtschafter*innen zu verlassen. Es ist dringend erforderlich, 
Maßnahmenkonzepte mit klaren Zeitvorgaben zu entwickeln und deren 

                                                 
13 Vgl auf Bundesebene: Kurzinformation des Wissenschaftlichen Dienstes des Deutschen Bun-
destags: Zur Wiedervernässung von Mooren(WD 8 -3000 – 081/21; 2021)   
14 Vgl. auch Informationspapier des Greifswald Moor Centrum zu Photovoltaik-Anlagen auf 
Moorböden (2022)   

https://www.bundestag.de/resource/blob/863860/74859a75af304249ce9e60531fa3ce91/WD-8-081-21-pdf-data.pdf
https://www.bundestag.de/resource/blob/863860/74859a75af304249ce9e60531fa3ce91/WD-8-081-21-pdf-data.pdf
https://www.greifswaldmoor.de/files/dokumente/Infopapiere_Briefings/Positionspapier_PV-auf-Moor_fin.pdf
https://www.greifswaldmoor.de/files/dokumente/Infopapiere_Briefings/Positionspapier_PV-auf-Moor_fin.pdf
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Umsetzung zu überwachen. Dies gibt auch den landwirtschaftlichen 
Betrieben die benötigte Planungssicherheit.  
Folgende Maßnahmen schlagen wir vor: 

• Die Biodiversitätsstrategie15 ist zügig umzusetzen und die notwen-
digen Sach- und Personalmittel sind bereitzustellen. Besonders 
wirksame Maßnahmen sind zu identifizieren und herauszustellen.  

• Das Programm biologischer Klimaschutz16 reicht nicht aus, um die 
im Koalitionsvertrag genannten Ziele zu erreichen. Hier muss 
nachjustiert und mit einem neuen und ambitionierteren Programm 
aufgesattelt werden.  

• Zusätzliche jährliche Finanzmittel für die Wiedervernässung müs-
sen im Landeshaushalt bereitgestellt werden. Angesichts der er-
forderlichen Größenordnung sind geeignete Finanzierungsinstru-
mente zu entwickeln.  

• Das Aktionsprogramm Natürlicher Klimaschutz17 des Bundesmi-
nisteriums für Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und Ver-
braucherschutz sowie Möglichkeiten der Gemeinsamen Agrarpoli-
tik (GAP) müssen genutzt werden, um Programme zu ergänzen 
und zu erweitern.  

• Auf Bundes- und EU-Ebene ist dringend darauf hinzuwirken, die na-
turwissenschaftliche Forschung zum Moorbodenschutz finanziell 
zu verstärken. 

• Im Dialogprozess „Zukunft der Landwirtschaft“18 muss der Moor-
bodenschutz prioritär behandelt werden. 

• Produkte aus abgetorften Moorböden sind durch klimafreundliche 
Alternativen zu ersetzen. 

• Es dürfen nur Produkte mit klimafreundlich hergestelltem Torf ge-
handelt werden.  

 
6. Förderprogramme anpassen. 

Wenn die Bewirtschaftung der entsprechenden Flächen umgebaut 
wird, müssen in diesem Rahmen auch die Ökosystemdienstleistungen 
auskömmlich honoriert werden. Notwendig ist ein systematischer und 
zügiger Abbau aller Förderungen und Subventionen, die den gesell-
schaftlichen Zielen des Klima- und Biodiversitätsschutzes entgegen-
stehen. 

Themen wie Biodiversität, Klima- und Bodenschutz, nachhaltiges Was-
serregime im Naturhaushalt, der Ausbau der Naturlandschaft und ihre 
nachhaltige Nutzung müssen in den Fördermittelkulissen prioritär ver-
zahnt und integriert werden. 

                                                 
15 Landesstrategie zur Sicherung der Biologischen Vielfalt SH (2021)  
16 Biologischer Klimaschutz durch Moorschutz und Neuwaldbildung SH (2020)  
17 Entwurf Aktionsprogramm Natürlicher Klimaschutz vom Bundesministerium für Umwelt, Na-
turschutz, nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz (2022) 
18 Zukunft der Landwirtschaft in Schleswig-Holstein (2022) 

https://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl19/drucks/03200/drucksache-19-03266.pdf
https://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl19/drucks/02300/drucksache-19-02326.pdf
https://www.bmuv.de/download/aktionsprogramm-natuerlicher-klimaschutz
https://www.bmuv.de/download/aktionsprogramm-natuerlicher-klimaschutz
https://www.schleswig-holstein.de/DE/landesregierung/ministerien-behoerden/IX/_startseite/Artikel2022/III/220922_dialogprozess_zukunft_der_lawi_mat/downloads/24_Thesen_Zukunft_der_Landwirtschaft.pdf?__blob=publicationFile&v=2
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Folgende Maßnahmen schlagen wir vor: 

• Systematischer und zügiger Abbau aller Förderungen und Subven-
tionen in den nächsten zehn Jahren, die den gesellschaftlichen Zie-
len des Klima- und Biodiversitätsschutzes entgegenstehen. Ge-
mäß Umweltbundesamt sind dies bundesweit für den Sektor Land- 
und Forstwirtschaft sowie Fischerei mindestens jährlich sechs Mil-
liarden Euro.19  

• Förderungen müssen auf Grundlage naturwissenschaftlicher Fak-
ten stehen. 

• Für den kommenden Förderzeitraum der „Gemeinsamen europäi-
schen Agrarpolitik“ (GAP) sind Förderprogramme zu entwickeln, 
die den Biodiversitäts- und Klimaschutzzielen entsprechen und ge-
zielt den betroffenen landwirtschaftlichen Betrieben vor Ort zu 
Gute kommen. 

• Der Vertragsnaturschutz muss mit differenzierten Modellen wei-
terentwickelt und flexibilisiert werden, um Vernässungs- und Ex-
tensivierungsflächen zu erhalten, zu entwickeln und naturnah zu 
bewirtschaften. 

• Förderprogramme, die Paludikulturen20 auf geeigneten Flächen er-
möglichen, sind zu ergänzen und auszubauen21. 

• In der Strategie für die Zukunft der Niederungen bis 210022, die sich 
aktuell in der Entwicklung befindet, müssen die Aspekte des Moor-
bodenschutzes eine herausragende Bedeutung bekommen.   

 

7. Mehr Wasser auf die Flächen.  

Bei der Entwicklung von Programmen, Strategien und Maßnahmen, die 
den Landschaftswasserhaushalt beeinflussen, müssen die im Folgen-
den genannten Ziele Vorrang haben und implementiert werden. Vor Al-
lem muss sich die Wasserrückhaltung in der Fläche verbessern und die 
organische Substanz in den Böden zumindest erhalten bleiben. Wir 
wollen, dass ein naturnahes Wasserregime auf allen Moorflächen her-
gestellt wird. Durch die Rückhaltung und Versickerung von Nieder-
schlägen auf Moorböden kann Wassermangel in Trockenzeiten ausge-
glichen, die Grundwasserneubildung erhöht und Starkregenabfluss 
(Überflutung) verhindert werden.23 Um die Wasserstände anzuheben, 
fordern wir, in Niedermoorgebieten die künstlichen Entwässerungssys-
teme und die begradigten Gewässer naturnah zurückzubauen.  
 
Folgende Maßnahmen schlagen wir vor: 

                                                 
19 Umweltbundesamt: Umweltschädliche Subventionen in Deutschland (2021)  
20 Als Paludikultur bezeichnet man Methoden von Nutzungsmöglichkeiten nasser Böden. Auf 
entwässerten Flächen, deren Potenzial zur Renaturierung irreversibel verloren gegangen ist, 
kann Paludikultur eine zukunftsträchtige Option sein. Insbesondere in Niedermoorbereichen ist 
es nützlich, Wirtschaftsformen zu entwickeln, die natürlichen Ökosystemen nahekommen oder 
zu artenreichem, extensiv genutztem Grünland führen. 
21 vgl. Forderung Nr. 9 
22 Eckpunkte einer Strategie für die Zukunft der Niederungen bis 2100 (2022) 
23 Vgl. auch  Ökosystemleistung Wasserhaushalt (Johann Heinrich von Thünen-Institut, 2022) 

https://www.umweltbundesamt.de/daten/umwelt-wirtschaft/umweltschaedliche-subventionen-in-deutschland#undefined
https://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl19/umdrucke/07100/umdruck-19-07174.pdf
https://www.moorschutz-deutschland.de/fileadmin/moorschutz/wasser/Moorschutz-i-D_OEDL_Hydrologie.pdf
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• Aktive Entwässerung von organischen Böden umgehend einstel-
len.  

• Auf allen organischen Böden sind oberflächennahe Wasserstände 
wiederherzustellen.  

• Wasserwirtschaftliche Bauwerke müssen geeignet sein, die ökolo-
gischen Anforderungen des Moorwassermanagements zu ge-
währleisten. 

• Bei Renaturierung und Anhebung der Wasserstände müssen die 
Landwirt*innen einen angemessenen Ausgleich erhalten. Dieser 
muss auch die Schäden berücksichtigen, die bei Beibehaltung der 
bisherigen Bewirtschaftung mit starker Entwässerung an Boden, 
Biodiversität und Klimawirkung entstehen. In der Umstellungs-
phase auf eine naturnahe Bewirtschaftung sollte es eine klar gere-
gelte, befristete finanzielle Unterstützung für Einkommenseinbu-
ßen geben.24 

 
 

8. Alle Hochmoorflächen prioritär wiedervernässen. 

Wir wollen, dass sich auf allen Hochmoorstandorten torfbildende 
Moorlebensraumtypen entwickeln25, so dass die Hochmoorstandorte 
wieder eine Funktion als CO2 Senke erfüllen können.  

Folgende Maßnahme schlagen wir vor: 

• Alle entwässerten Hochmoorböden sind bis 2030 wiederzuvernäs-
sen. 

• Jegliche wirtschaftliche Nutzung ist auf Hochmoorstandorten auf 
Landschaftspflegemaßnahmen zu reduzieren.  

 

9. Ökosystemdienstleistungen der Landwirtschaft auf Niedermoor-
standorten anerkennen. 

Grundsätzlich muss eine Honorierung von Gemeinwohl- und Nachhal-
tigkeitsleistungen im Moorschutz für Landwirte verlässlich, gewährleis-
tet und erstrebenswert sein. Die Anreizkomponenten zum Zweck des 
Moorschutzes müssen attraktiv sein. Eine moorschädliche Bewirt-
schaftung und Entwässerung ist dabei wirtschaftlich negativ zu be-
rücksichtigen und sollte nach konsequenter Marktlogik Kosten verur-
sachen. 

Wir wollen eine naturnahe, klimaneutrale und extensive Bewirtschaf-
tung von geeigneten Moorflächen bei hohen Wasserständen weiterhin 
ermöglichen. Um die Paludikultur zu etablieren, sind naturschutzfach-
lich ungeeignete Niedermoorflächen auszuweisen.  

Dauergrünland auf geeigneten Flächen soll erhalten und wiederherge-
stellt werden. Auf geeigneten Niedermoorstandorten darf ausschließ-
lich extensive und/oder ökologische Grünlandwirtschaft bei hohen 

                                                 
24 vgl. Forderung Nr. 9 
25 Vgl. Moorpflanzen sind die besten CO2Speicher, Universität Greifswald (2002) 

https://www.uni-greifswald.de/universitaet/information/aktuelles/detail/n/moorpflanzen-sind-die-besten-co2-speicher/
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Wasserständen und Verzicht auf Umbruch, Düngung und Pestizide be-
trieben werden.  

Dazu schlagen wir folgende Maßnahmen vor: 

• Eine umfassende individuelle Beratung und Hilfestellung bei der 
Fördermittelbeantragung und Betriebsumstellung muss ausge-
baut werden.  

• Es sind ausreichende Anreize zu geben, damit die extensive Bewirt-
schaftung nasser Niedermoorstandorte eine Einkommensalterna-
tive für Landwirt*innen sein kann – beispielsweise in der Entwick-
lung eines Berufszweigs „Moorklimawirt*in“. 

• Eine berufliche Qualifizierung für naturverträgliche Bewirtschaf-
tungsformen und den Erhalt von Moorflächen muss für Land-
wirt*innen und Landschaftspfleger*innen ermöglicht und mit GAP-
Mitteln subventioniert werden.  

• Die wissenschaftliche Forschung und ihr Transfer in die Anwen-
dung für ein naturschutz- und klimaschutzgerechtes Moorma-
nagement muss dringend verstärkt werden.  

• Eine verbindliche Best Practice Leitlinie für Landwirtschaft auf 
Moorstandorten ist auf Basis naturwissenschaftlicher Erkennt-
nisse zum Klimawandel und Biodiversitätsverlust zu entwickeln 
und zu definieren. Vorschläge zur Umsetzung gibt es bereits.26 

• Klimapositive und biodiversitätssteigernde landwirtschaftliche Be-
wirtschaftungsformen müssen definiert, entwickelt und gefördert 
werden. 

  
10. Moore bilden: mit Herz, Hand und Kopf.27 
 
Kenntnisse über Moorschutz und Erfahrungen in Moorlebensräumen 
sind wichtig, damit alle Schleswig-Holsteiner*innen die dringend not-
wendigen Maßnahmen langfristig verstehen und akzeptieren.  

• Grundlage hierfür können Bildungsinstrumente sein, die auf unter-
schiedliche Altersstufen und Nutzergruppen abgestimmt werden. 
Sie müssen zum großen Teil noch entwickelt werden.  

• Um entsprechende Lehrmittel und Unterrichtseinheiten extern be-
auftragen zu können und in den schulischen Fachanforderungen 
(ehemals Lehrpläne) zu verankern, sind Landesmittel zur Verfü-
gung zu stellen. Das Thema Moor muss zudem sowohl in der be-
ruflichen Ausbildung der Forst- und Landwirte als auch im Garten-
bau und an geeigneten Stellen in der Hochschulausbildung Nie-
derschlag finden. 

• Moorschutz ist als wichtiger Teil der Umweltbildung ein interdis-
ziplinäres Querschnittsthema, das zukünftig eine deutlich größere 
Rolle im schulischen und außerschulischen Kanon der „Bildung 

                                                 
26 Gute fachliche Praxis der Bewirtschaftung von Moorböden – Positionspapier – Wichtmann et 
al., Zusatzmaterial zu Natur und Landschaft – 93. Jahrgang (2018) – Ausgabe 8: 391  
27 frei nach Heinrich Pestalozzi 

https://www.schleswig-holstein.de/DE/fachinhalte/N/naturschutz/Downloads/gfpMoor.pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://www.schleswig-holstein.de/DE/fachinhalte/N/naturschutz/Downloads/gfpMoor.pdf?__blob=publicationFile&v=1


Standpunkt 11/2022 - Moore jetzt wiedervernässen  9 

für nachhaltige Entwicklung“ (BNE) spielen muss. Dafür wird auch 
eine großzügige personelle Aufstockung der „BNE-Agentur“ not-
wendig sein, um den wachsenden Aufgaben im Rahmen der Bio-
diversitäts- und Klimakrise zu begegnen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kontakt:  

Bund für Umwelt und Naturschutz e.V. Landesverband Schleswig-
Holstein (BUND SH) Lorentzendamm 16 in Kiel; Mail: info@bund-sh.de. 

mailto:info@bund-sh.de
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